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Dr. h. c. Georgine Gerhard

Am 18. August durfte unsere Kollegin Georgine Gerhard ihren 75. Geburtstag feiern.
Da alle guten Wünsche nicht nur für den Tag gelten, entbieten wir ihr auch post
festum die unsern, so herzlich, so dauerhaft und so wüksam sie nur sein können.

Im zweiten und dritten Jahrzehnt unseres Jahrhunderts gehörte sie zum Triumvirat:

Rosa Göttisheim, Antonie Herman und Georgine Gerhard. Die letzte schrieb
mit gewandter Feder die Protokolle des Büros und des Zentralvorstandes des
Schweizerischen Lehrerinnenvereins. Dort wie auch in der Sektion Basel-Stadt war sie eme
treibende Kraft, tapfer auf den Kampf um die Gleichberechtigung der Lehrerin und
Frau eingestellt. Für die Sektion Basel-Stadt schrieb sie eine gut fundierte
Broschüre: «Die wirtschafthche Lage der Lehrerin». Leider sind von der »Geschichte
des Schweizerischen Lehrerinnenvereins» alle Spuren bis auf ein einziges Exemplar
verschwunden, das an der Saffa vielfaches Interesse erweckte. Wü haben allen
Grund, Georgine Gerhard für alles zu danken, was sie im Interesse der Kolleginnen und
Frauen, auch für die nachkommenden Generationen, wachen Geistes und in mutiger
Haltung geschrieben, gesprochen und gewükt hat.

Als ein Gehörleiden sie zur Annahme des Postens der Schulsekretärin am
Mädchengymnasium zwang, schob ihr das Schicksal eine neue Aufgabe zu, die ihr völlig
entsprach und der sie nach ihrer Pensionierung ihre Zeit, ihre Kraft, ihre Intelligenz
und ihr Herz schenkte. Es war die Fürsorge für ungezählte Flüditlingsküider. 1937
schrieb sie für die «Schweizer Realbogen» eine Broschüre: «Flüchtiingsschicksale,
Heimatlose von Land zu Land». Am meisten hatte sie sich mit den jüdischen
Flüchtlingskindern zu befassen. Und wie «befaßte» sie sich. Sie Hebte, sie schenkte, sie

sorgte und versorgte, sie kämpfte zäh und verbissen, sie lernte betteln. 1933 gründete

sie die «Basler Hüfe für Emigrantenkinder», die sich in der Folge dem «Schweizer

Hilfswerk für Emigrantenkinder» als Sektion angeschlossen hat. Auch heute
steht sie noch tätig im Komitee des Schweizerischen Kinderdorfes Küjath Jearim in
Israel.

Heute sind ihr die emstigen Müdithngskinder entwachsen. Sie könnte eme Weltreise

machen, wenn sie alle aufsuchen wollte. Ihrer viele haben sie nicht vergessen.
An ihrem 75. Geburtstag überbrachte ihr ein Vertreter der Medizinischen Fakultät
der Universität Basel das feierliche Dokument des Ehrendoktors. Zum Glück hat sie
in frühen Jahren Lateinstunden «gehabt», so daß sie ihre laudatio selber lesen und
vielleicht auch verstehen konnte. In der deutschen Übersetzung lautet sie: «Fräulein
Georgine Gerhard, die während der unseligen Jahre der Verfolgung vielen in ihrer
Heimat bedrängten Kindern durch kluge Umsicht die Aufnahme in der Schweiz
ermöglicht hat und für die Erziehung dieser Unglücklichen mit nie erlahmender
Hingabe besorgt gewesen ist; die dadurch, daß sie in tapferem Kampfe gegen alle
widerstrebenden Kräfte die Menschlichkeit verteidigt, nicht nur sich selber reiche An-
erkennung für ihr vorbildliches Verhalten erworben hat, sondern auch die Ehre
unseres Vaterlandes bedeutend förderte; die bei der Fürsorge für diese Kinder in
christlicher Liebe und tätigem Mitgefühl gleichermaßen die Aufgabe einer Mutter
und einer Ärztin hervorragend erfüllt hat.»

Und somit gratulieren wü Georgine Gerhard von Herzen und wünschen, daß sie
diesen Ehrentitel noch lange wachen Geistes führen dürfe. P. M.

298


	Dr. h. c. Georgine Gerhard

